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b) Mineralquellen und Bäder . Wie ſchon früher angeführt worden iſt , hat
Baden eine große Zahl von Badanſtalten . Seine Bäder ſind berühmt und von vielen
Fremden beſucht . Wer kennt nicht die heißen Quellen in Baden - Baden , zu welchen
jährlich 11 bis 12 . 000 Individuen ' ) pilgern , wer nicht die Heilbäder zu Rippoldsau ,
Griesbach , Antogaſt ꝛc. mit ihren herrlichen Trinkquellen ? Der Staat beaufſichtigt
die vorzüglichern ſelbſt , ſorgt für Badärzte und für reiche Verſchönerungen .

c) Krankenhäuſer , Hoſpitäler . Unſer Land hat viele dergleichen Anſtalten .
Außer denen , welche vom Staate unterhalten werden , gibt es ſehr viele Stiftungen
zu Krankenanſtalten in den Städten und auf dem Lande . Berühmt ſind die Spitäler
von Mannheim , Heidelberg und Freiburg , Karlsruhe ' s Anſtalten haben gleichfalls
Ausgezeichnetes . Auch Ueberlingen , Pfullendorf , Offenburg und Bruchſal haben reiche
Spitäler .

d) Irrenanſtalten befinden ſich zu Heidelberg und Pforzheim . Im Jahr 1834

zählte man 330 Pfleglinge , ſie koſten dem Staat an 60 . 000 fl. jährlich . Die Ver⸗

möglichen tragen die Koſten ſelbſt .

7 . Geiſtiger Zuſtand des Volks .

Baden gehört zu den Ländern , wo das Intereſſe für allgemeine Aus⸗

dehnung ächter Bildung einen hohen Grad von Lebendigkeit erreicht hat ,
und wo das Vorurtheil von der Schädlichkeit der Lichtverbreitung in den

untern Klaſſen der beſſern Einſicht gewichen iſt . Seit fünfzig Jahren wird dieſer
Geiſt herangebildet , und er hat herrliche Früchte getragen . Da der geiſtige
Zuſtand des Volkes beſonders durch die Erziehungs - und Bildungsanſtalten
bedingt iſt , ſo wollen wir zuerſt eine Ueberſicht derſelben geben , und dann

den Zuſtand des Volkes im Allgemeinen beleuchten .
I. Erziehungs⸗ und Bildungsanſtalten .

A. Volksſchulen .
Das Erziehungs - und Schulweſen ſteht unter der Oberſchulbehörde berſchul —

conferenz ) welche der unmittelbaren Aufſicht des Miniſteriums des Innern untergeordnet
iſt ; ſie hat die oberſte Leitung des ganzen Volksſchulweſens , die Dienſtpolizei über die

Bezirks - und Orts - Aufſichtsbehörden .
a) Elementarſchulen .
Die Zahl dieſer Schulen beträgt :

Katholiſchhe 888

5Eobängeliſche 8
Jüdiſche 3

Die Zahl der Schul - und Hülfslehrer :
à) Kälthöliſche ;;ß;; 11110

bEbängeſiſee 790

0 Jüdiſce aiihent
Die Zahl der Schulkinder :

n) Kätholiſcheee 190909

b) Evangeliſche 46090

Südiſcherßß·ů·ů·Rö ιf 3000

) 1795 nur 83. 1805 S 908. 1815 S 2. 460. 1825 S 7. 767. 1835 S 15. 513 Badgäſte und Reiſende .
Die Dampfſchiffahrt liefert jedes Jahr mehr Fremde , welche Reſultate werden die Eiſenbahnen erzeugen ?

Die jüdiſchen Kinder werden in die chriſtlichen Schulen geſchickt, wo die Zahl derſelben ſo klein
iſt , daß die Gemeinden keinen eigenen Lehrer halten können.
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Die⸗Gegenſtände des Unterrichts ſind : Religion , deutſche Sprache , Schreiben , Rech—

nen , Geſang und andere gemeinnützige Kenntniſſe aus der Naturgeſchichte , Natur⸗

lehre , Erdkunde , Geſchichte , Geſundheitslehre , aus der Landwirthſchaft und aus der

Geometrie . Dazu kommt noch, wo die Mittel reichen , der Zeichenunterricht . Kein

Kind iſt vom Schulbeſuch befreit , wenn es nicht in einer öffentlichen oder Privatbil —

dungsanſtalt oder durch einen geprüften Lehrer zu Hauſe Unterricht erhält . An jedem

Sonntag iſt von den Knaben und Mädchen nach ihrer Schulentlaſſung 2 —3 Jahr

lang die Sonntagsſchule zu beſuchen .

b) Höhere Bürgerſchulen . In Erwägung , daß die Volksſchule nur das Maaß

der allgemeinen Bildung berückſichtigt , welche keinem Erwachſenen fehlen ſoll und

der großen Mehrheit der künftigen Staatsbürger für das Leben genügt , die Bedürfniſſe

ſolcher jungen Leute aber unbefriedigt läßt , welche dem Unterrichte mehr Zeit widmen

können , und einen bürgerlichen Beruf wählen , der höhere geiſtige Entwickelung und

Vorkenntniſſe erfordert , ſollen nach einer Verordnung vom Jahr 1834 in den größern

Städten des Landes und in jenen kleineren Städten , welche die Mittel hiezu beſitzen ,

höhere Bürgerſchulen errichtet werden . Die , außer den Lyceen , Gymnaſien und Pä

dagogien , unter dem Namen lateiniſche Schulen , Realſchulen beſtehenden An

ſtalten ſollen in höhere Bürgerſchulen umgewandelt werden . Der Unterricht begreift :

Religion , deutſche , franzöſiſche — lateiniſche Sprache , Weltgeſchichte , Arithmetik , Geo —

metrie mit praktiſchen Uebungen , Geographie , Naturgeſchichte , Naturlehre , Technologie ,

Zeichnen , Kaligraphie und Geſang .

) Gewerbſchulen . Nach einer Verordnung vom Juli 1834 ſollen in allen ge

werbreichen Städten Gewerbſchulen errichtet werden , die den Zweck haben , jungen

Leuten , die ſich einem Handwerke oder einem Gewerbe widmen , welches keine höhere

und wiſſenſchaftliche Bildung erfordert , und das ſie praktiſch zu erlernen bereits begon —

nen haben , diejenigen Kenntniſſe und graphiſchen Fertigkeiten beizubringen , die ſie zum

verſtändigen Betriebe dieſes Gewerbes geſchickt machen . Der Unterricht begreift : Hand

zeichnen geometriſcher Figuren und Körper , und Ornamenten - Zeichnen ,

Arithmetik und algebraiſche Grundbegriffe . Geometrie mit Einſchluß des geo

metriſchen Zeichnens . Induſtrielle Wirthſchaftslehre , mit Anleitung zur einfachen

Buchhaltung . Uebungen der Schüler in ſchriftlichen Aufſätzen , und wo das

Beduürfniß vorhanden iſt , und die Mittel reichen , Naturkunde und Mechanik . — Die

Unterrichtszeit iſt an Sonntagen zwei Stunden und an Wochentagen in den Feierabend

ſtunden eine Stunde . Auch geſitteten Handwerksgeſellen iſt der Beſuch dieſer Schule
erlaubt .

d) Weibliche Lehranſtalten finden ſich für den katholiſchen Theil in Frauen
klöſtern zu Konſtanz , Villingen , Freiburg ( 2 , Breiſach , Offenburg , Raſtadt , Baden ,

Lichtenthal ; für beide kriſtliche Confeſſionen in weiblichen Lehranſtalten zu Bruchſal ,
Mannheim und Heidelberg .— Die Töchterſchule in Karlsruhe gehört gleichfalls der
kriſtlichen Jugend an —Privatinſtitute findet man in den bedeutendſten Städten des
Landes . Das grainbergiſche zu Mannheim , das götzenbergiſche , dreutelſche , dappiniſche
in Heidelberg , das lafontainiſche , müllerſche , ſonntagſche in Karlsruhe ꝛc. ꝛc.

In den meiſten Städten wird der Unterricht für Induſtrie - Gegenſtände und weibliche
Arbeiten von eigens beſtellten Lehrerinnen ertheilt .

e) Schullehrer - Seminarien beſtehen ein Evangeliſches zu Karlsruhe , ein Ka —

tholiſches zu Ettlingen . Erſteres zählt 20 — 25 letzteres über 150 Eleven .

) Das Taubſtummen⸗Inſtitut zu Pforzheim 1826 errichtet , zählt 30 Zöglinge .

g) Die Blinden - Anſtalt zu Bruchſal 1828 geſtiftet .
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B. Mittelſchulen .

Die höhern Lehranſtalten ſehen einer neuen Geſtaltung entgegen . Die zwölf bis
jezt beſtandenen lateiniſche Schulen ( evangeliſche : zu Schopfheim , Müllheim ,
Hornberg , Reinbiſchofsheim , Kork , Gernsbach , Eppingen , Weinheim , Moosbach ; katho —
liſche zu Villingen und Philippsburg ; gemiſchte zu Mahlberg ) ſollen in höhere
Bürgerſchulen umgewandelt werden . Die Pädagogien , Gymnaſien und Lyceen ,
welche neben Realgegenſtänden und neuern Sprachen vorzüglich das Studium der
alten Sprachen in ihrem Bereich haben , ſind resp . die Vorbereitungs - Klaſſen zur
Univerſität .

Pädagogien ſind ſieben vorhanden ; evangeliſche : zu Pforzheim , Durlach , Lahr und
Lörrach ; katholiſche : zu Baden , Ettlingen und Tauberbiſchofsheim mit ohngefähr
25 Lehrern und 200 Schülern .

Gymnaſien beſitzt Baden ſechs .
im September 1834
Lehrer . Schüler .

katholiſcherzu Breuchſakkkk 7 93

Offenburg . ñ 7 69

„ Freiburg 1 129

Donaueſchingen 6 69
geniſchte Heidelbergg 6 133
evangeliſche zu Wertheůinininmn 5 40

41 533
Lyceen vier :

Saugefiſche zü Kattettzßßftfßfßfßß 531
gemiſchte Miheeef ＋ 2⁴
katholiſche „ Raſtatt 13 180

„„ 134

4⁵ 1. 088
Die Mittelſchulen im Allgemeinen ( ohne die 14 lateiniſche Schulen ) umfaſſen 111

Lehrer und 1821 Schüler .

C. Univerſitäten .

Zwei Univerſitäten , beſetzt mit ausgezeichneten Lehrern , ſind eine Zierde unſeres
Landes . Heidelberg , nach Prag und Wien die älteſte Univerſität Deutſchlands , 1386
von Kurfürſt Ruprecht 1. geſtiftet , und Freiburg von Albert IV. 1454 errichtet ,
erfreuen ſich einer bedeutenden Frequenz . Zu Heidelberg befinden ſich 65 Profeſſoren
und Privatdocenten , zu Freiburg 39.

Die Frequenz hat ſich in den letzten Courſen verringert , die ſehr dürftigen Ausſichten
im Staatsdienſt unterzukommen , mögen Urſache haben .

Die letzten Berichte im Winterhalbjahr 1834 zeigen folgenden Stand .
A. Auf der Univerſität Heidelberg

Ausländer . Inländer . im Ganzen.
⸗ 9 29 38

F 55⁵ 238

Medieiner , Chirurgen und Pharmaceuten . . 145 * 238
Kameraliſten nnd Mineralogen . 33 25 58

Philoſophen und Philologen 12 12 2⁴

580



Im Jahr 1825 626

„ „ 3327 22

8209 0

˙i

B. Auf der Univerſität Freiburg
Ausländer . Inländer . im Ganzen.

ologeknkn ü 11 115

13 8²

Mediziner , Chirurgen und Pharmaceuten . . 106 50 156

13 9³3

359 87 446

Im Jahr 1825 — 613

„ „ 5 595

wdI1829 — 678

„ „ 18＋4 5 627

D. Beſondere Lehr - und Bildungs - Anſtalten .

a) Die politechniſche Schule zu Karlsruhe unter Großherzog Ludwig 1825

errichtet , erfreut ſich einer ſorgſamen Pflege , ſie wird einen um ſo größeren Aufſchwung

erhalten , als die Univerſitäten an Schülerzahl abnehmen und die Nothwendigkeit einer

höheren Bildung für den Bürgerſtand eingetreten iſt . 30 Lehrer zieren dieſe Anſtalt ,

welche in der Mathematik , Naturwiſſenſchaft , bürgerlichen Baukunſt , im Waſſer - und

Straßenbau , Maſchinenweſen , Forſtwiſſenſchaft , Handelswiſſenſchaft , Technologie , Land

wirthſchaft , höhere Gewerbe ꝛc. Unterricht ertheilen . 2 — 300 Schüler beſuchen dieſelbe .

b) Die Veterinärſchule , c) die Militairſchulen zu Karlsruhe . d) Das Se

minarinm zur Bildung katholiſcher Geiſtlichen zu Freiburg . ꝛc.

II . Wiſſenſchaft und Kunſt .

Zur Beförderung der Künſte und Wiſſenſchaften ſind mancherlei Mittel vorhanden , als

zu Karlsruhe , die Hofbibliothek mit 70 . 000 Bänden , die Univerſitätsbibliothek

zu Heidelberg mit 100 . 000 , zu Freiburg mit 100. 000, zu Mannheim Bibliotheken von
10 bis 25 . 000 Bänden , zu Donaueſchingen , die fürſtliche Bibliothek mit 30 . 000
Bänden . Privatbibliotheken finden ſich faſt aller Orten , ja es iſt ſelten ein Freund
der Kunſt und Wiſſenſchaft , ein Beamter , der nicht eine inhaltsvolle Handbibliothek ſeines
Brod⸗ oder Lieblingsfaches beſitzt . — Eine große Zahl von Zeitungen , Unterhal —

tungsblättern , Tageblättern ꝛc. erſcheinen im Lande ſelbſt ; ausländiſchen Zeitungen ,
in den größern Städten Franzöſiſchen und Engliſchen und Journalen iſt der Eingang
geſtattet , und ſie werden allerwärts geleſen . Die kleinſten Provinzialſtädte haben ihre
Leſevereine , die größern Städte ihre Muſeen mit Bibliotheken . Wiſſenſchaftliche Ge —
ſellſchaften befinden ſich zu Heidelberg : für Naturwiſſenſchaft und Heilkunde ; zu Freiburg :
eine für Beförderung der Naturwiſſenſchaft , und eine für die Geſchichtskunde ; zu Sins —
heim : eine zur Erforſchung der vaterländiſchen Denkmahle der Vorzeit . Gemälde —
gallerien finden ſich zu Karlsruhe und Mannheim ; Kunſtvereine zu Karlsruhe und
Mannheim geben durch Kunſtausſtellungen den Künſtlern regeres Leben . Sternwarten
ſind zu Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe und Freiburg ; Kunſt - und botaniſche
Gärten zu Karlsruhe , Heidelberg , Schwezingen , Baden und Freiburg ; Kabinette
der phyſikaliſchen und mathematiſchen Inſtrumente zu Karlsruhe und in den
Univerſitätsſtädten ; Naturalien - Kabinette zu Karlsruhe , Mannheim , Heidelberg ,
Freiburg ; treffliche Theater : in Karlsruhe und Mannheim ꝛc.

Bei ſo vielen und ſchönen Anſtalten iſt es kein Wunder , daß bei dem ohnehin regen



Sinne des Volks , bei den trefflichen Inſtitutionen des Landes die geiſtige Bildungauf einer Höhe ſteht , wie ſie nirgends in Deutſchland übertroffen wird . In allen Fächerndes Wiſſens und der Kunſt haben wir ausgezeichnete Köpfe aufzuweiſen .

8 . Moraliſcher Zuſtand des Volks .

Baden , das ſo große Fortſchritte in der Volksbildung , ſo wie in den
Künſten und Wiſſenſchaften machte , kann in moraliſcher Beziehung nicht zu⸗
rückſtehen , weil die Entwicklung der Geiſteskräfte die Erkenntniß ſeiner Pflichten
und die Nothwendigkeit ſie zu erfüllen zur Folge hat . Aber die Stufe zu be⸗
ſtimmen , auf der ſich das badiſche Volk hinſichtlich ſeines moraliſchen Zuſtandes
befindet , iſt ſchwer . Wir wollen dieſelbe dem Leſer und Prüfer überlaſſen
und fügen zu dieſem Behufe ſtatiſtiſche Anſichten hier bei , gute und ſchlimme ,
Zahlen bezeichnen den Weg .

A. Lichtſeite des Volks .

Dieſe Seite zeigt ſich wohl am ſchönſten , wenn man die vielen und reichen Stiftungen
betrachtet , welche eine Zierde des Landes ſind . Nach einer Aufnahme vom Jahr 1832
zeigten ſich folgende Summen :

a) Katholiſche Stiftungsfonds .
A. Kirchliche .

Zahl der Stiftungen . Bruttoertrag .
Regierung des Seekreiſes . . . 373 185 . 347 fl.

„ „ Oberreinkreiſes . 420 427 . 129 „
„ „ Mittelreinkreiſes . . 331 123 . 736 „
„ „ Unterreinkreiſes . 275 82 . 418 „

Der Kath . Kirchenſection . . 122 477 . 895 „

1. 72¹ 996 . 525 fl.B. Weltliche .

Serkreisregierung 12 195 . 682 fl.
Obetrein 68 88 . 846 „
Mittelksin
Unterteinn : : : 72 . 867 „

RRRERR
613 430 . 718 .

Im Ganzen 2334 — 1. 427 . 243 fl.
oder den Bruttoertrag zu 5/ kapitaliſirt : 28 . 544 . 860 fl., worunter 3. 766 . 781 fls34 kt⸗
welche dem ausſchließlichen Zweck der Armenunterſtützung gewidmet ſind .

b) Evangeliſche Stiftungsfonds .
Die Kirchen , Schulen und milden Fonds beſagten am 1. Juni 1830 .

Seekreisregietiig 6 2. 788 fl. 9 kr.

! 80 . 255 % 49 „
Wii 190 . 710 „ 27 „

Coangeliſche Kirchenſectin . . 65 370 . 000 „ 12 „

603 674 . 616 fl. 50 kr .
oder in 5 %tigem Kapital ausgedrückt 13 . 492 . 336 fl. 10 kr.
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